
Bundesumweltminister Sigmar Gabriel traf sich mit BI-Delegation - und überraschte mit Angebe

"Schicke Ihnen einen meiner Expertel

Mit einem Wasserglas, das im Verlauf des Vortrags immer leerer wurde, machte Bundesumweltminister Sigmar Gabriel die p
verordnete Entwicklung des klimaschädigenden Kohlendioxidausstoßes von Kraftwerken deutlich. (Bild:Jochen

Von Malte Hinz

Lünen. Bevor er sich im Lip­
pewerk umsehen und dort
mit den Remondis-Verant­
wortlichen auch über die
Novellierung der Abfallrah­
menrichtlinie sprechen
konnte, traf sich Umweltmi­
nister Sigmar Gabriel am
Freitag mit der Bürgerinitia­
tive gegen das geplante
Trianel-Kohlekraftwerk. Und
bezogen auf deren Sorge
um Luftqualität und Schad­
stoffmessungen überraschte
er mit einem unerwarteten
Angebot: "Ich schicke Ihnen
einen Experten aus meinem
Haus, mit dem Sie all diese
Fragen klären können."

Die BI um ihren Sprecher
Thomas Matthee nahm dieses
Angebot ebenso dankend an,
wie Minister Gabriel deren
Resolution gegen die Kraft­
werksplanungen im Lüner
Stummhafen. Darin fasst die
Initiative ihre Argumentation
gegen das Projekt zusammen,
verweist auf mittlerweile
6 138 Unterstützungsunter­
schriften für ihren Einwoh­
nerantrag gegen das Kraft­
werk und bittet den Bundes­
umweltminister, sie in der
Forderung zu unterstützen,
das Trianel-Vorhaben nicht
zu genehmigen. Letzteres
werde er auf keinen Fall tun,
machte Gabriel deutlich:
"Zum einen bin ich nicht Ge­
nehmigungsbehörde, zum
anderen bin ich sehr dafür,
dass solche Kohlekraftwerke
gebaut werden." Dies sei ener­
giepolitisch wie aber auch aus
Klimaschutzgründen "abso­
lut erforderlich". Immerhin
wolle Trianel in Lünen eines
der "weltbesten Kraftwerke"
bauen. Kohle sei derzeit noch
mit gut SO Prozent an der
Stromerzeugung beteiligt.
Auch wenn es gelinge, bis
zum Jahr 2020 "ehrgeizige 30
Prozent" des Strombedarfs
aus der Nutzung erneuerbarer
Energien zu decken, wenn
gleichzeitig der Gas-Einsatz
nicht wesentlich über 10 Pro­
zent wachsen könne" und wir
- was ich will - aus der Kern­
energie aussteigen", dann
müsse weiter auf Kohle-Strom
gesetzt werden. Nur so sei ei­
ne /lpreiswerte Grundlastver­
sorgung" der Industrie zu ge­
währleisten - und dies sei Vo­
raussetzung dafür, "dass wir
Industriearbeitplätze in die­
sem Land halten", so Gabriel.

Kohle habe natürlich den
Nachteil der Kohlendioxid­
Jlr:Jrht Am nir~l'm I.nmnr

lingen, den Kohlendioxid­
Ausstoß über die bereits jetzt
erzielten 56 Millionen Ton­
nen hinaus in den Jahren
2008 bis 1012 noch einmal
um insgesamt 60 Millionen
Tonnen zu senken. Ab 2013
gebe es dann eine weitere
deutliche Absenkung - "weil
dann ohnehin nur noch
Kraftwerke gebaut werden
dürfen, die nahezu C02-frei
sind oder für die Emissionsbe­
rechtigungef), erworben wur­
den", versicherte Gabriel. Be­
zogen auf Klimaschutzaspek­
te in der Debatte über das
Trianel-Kraftwerk sei er des­
halb "ganz anderer Meinung
als die Bürgerinitiative", so
der Minister gestern in der
SPD-Geschäftsstelle. Mit Blick
auf das Projekt im Stummha­
fen bedauere er /laber natür­
lich auch, dass hier Kraft­
Wärme-Kopplung nicht vor­
gesehen ist/l. In diesem Zu­
sammenhang unterstütze er
Forderungen nach einem
"speziellen Förderpro-

gramm/l für den Bau von Ab­
wärmeleitungen.

/lAug' in Aug'" mit dem
Bundesumweltminister frag­
te BI-Sprecher Thomas Mat­
thee dann doch noch einmal
nach, ob Gabriel denn zusa­
gen könne, dass für das Tria­
nel-Kraftwerk /lein altes abge­
schaltet wird/l. Das werde
/lzwingend so sein/l, versi­
cherte der Minister darauf­
hin, denn schließlich würden
die Regelungen zum Emissi­
onshandel dafür sorgen,
"dass alte Anlagen völlig un­
wirtschaftlich werden". Mit
den Betreibern von Braun­
kohlekraftwerken gebe es im
übrigen entsprechende ver­
tragliche Vereinbarungen.

Die Sorge um die Luftquali­
tät in Lünen könne er nach­
vollziehen - "aber das lässt
sich doch klären". Immerhin
habe Deutschland die schärf­
sten Umweltschutzregelun­
gen und Grenzwerte. Gabriel
wörtlich: /lUnd wenn es hier
Lücken bei den Messungen in
Lünen gibt, dann kann man
die doch schließen." Im übri­
gen seien Bürgerinitiativen
aus seiner Sicht längst nicht
immer "die Verhinderer". In
der Regel sei es vielmehr so,
"dass immer dann, wenn sich
Bürgerinitiativen einschal­
ten, die Planung insgesamt
besser wird/l, so der Minister.
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• Begrüßt wurde Bundesum­
weltminister Gabriel in der
Lüner SPD-Zentrale auch
vom stellv. Bürgermeister
Weineck, Landrat Makiolla,
SPD-Bundestagsa bgeord ne­
ten Wiefelspütz, -Landtags­
abgeordneten Schmeltzer,
stellv. Fraktionsvorsitzen­
den Becker.

.Am Gespräch mit der Bür­
gerinitiative war auch
Hans-Georg Hamelmann
beteiligt. Nach 34-jähriger
Mitgliedschaft ist er auf­
grund der befürwortenden
Haltung der Lüner SPD
zum Trianel-Kraftwerk zum
1. Juli aus der Partei ausge­
treten - zu Gabriel meinte
er: "Bis dahin darf ich ja
noch Sigmar zu dir sagen."

• Neben einer Resolution für
den Minister gab es für die
Bewohner von Altlünen
Flugblätter der BI mit der
Aufforderung, die dortigen
Ratsmitglieder auf das
Kraftwerk anzusprechen ­
garniert mit Namen und
Telefonnummern der
Stadtverordneten.

• Von Stadtverbandsvorsit­
zendem Kleine-Frauns er­
hielten Lünens SPD-Mitglie­
der einen Brief mit der
schriftlichen Begründung
für das Ja der SPD Lünen
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Die BI um ihren Sprecher
Thomas Matthee nahm dieses
Angebot ebenso dankend an,
wie Minister Gabriel deren
Resolution gegen die Kraft­
werksplanungen im Lüner
Stummhafen. Darin fasst die
Initiative ihre Argumentation
gegen das Projekt zusammen,
verweist auf mittlerweile
6138 Unterstützungsunter­
schriften für ihren Einwoh­
nerantrag gegen das Kraft­
werk und bittet den Bundes­
umweltminister, sie in der
Forderung zu unterstützen,
das Trianel-Vorhaben nicht
zu genehmigen. Letzteres
werde er auf keinen Fall tun,
machte Gabriel deutlich:
"Zum einen bin ich nicht Ge­
nehmigungsbehörde, zum
anderen bin ich sehr dafür,
dass solche Kohlekraftwerke
gebaut werden." Dies sei ener­
giepolitisch wie aber auch aus
Klimaschutzgründen "abso­
lut erforderlich". Immerhin
wolle Trianel in Lünen eines
der "weltbesten Kraftwerke"
bauen. Kohle sei derzeit noch
mit gut SO Prozent an der
Stromerzeugung beteiligt.
Auch wenn es gelinge, bis
zum Jahr 2020 "ehrgeizige 30
Prozent" des Strombedarfs
aus der Nutzung erneuerbarer
Energien zu decken, wenn
gleichzeitig der Gas-Einsatz
nicht wesentlich über 10 Pro­
zent wachsen könne" und wir
- was ich will - aus der Kern­
energie aussteigen", dann
müsse weiter auf Kohle-Strom
gesetzt werden. Nur so sei ei­
ne "preiswerte Grundlastver­
sorgung" der Industrie zu ge­
währleisten - und dies sei Vo­
raussetzung dafür, "dass wir
Industriearbeitplätze in die­
sem Land halten", so Gabriel.

Kohle habe natürlich den
Nachteil der Kohlendioxid­
Fracht. Aus diesem Grunde
müssten - und dies sei durch
die bindenden Regelungen
zum Emissionshandel ge­
währleistet - für neue und sau­
berere Kraftwerke "alte Dreck­
schleudern" vom Netz ge­
nommen werden. Bis 2012
seien jedenfalls 3 Braun- und
6 Steinkohlekraftwerke ge­
plant. Durch die Schließung
von Altanlagen werde es ge-

lingen, den Kohlendioxid­
Ausstoß über die bereits jetzt
erzielten 56 Millionen Ton­
nen hinaus in den Jahren
2008 bis 1012 noch einmal
um insgesamt 60 Millionen
Tonnen zu senken. Ab 2013
gebe es dann eine weitere
deutliche Absenkung - "weil
dann ohnehin nur noch
Kraftwerke gebaut werden
dürfen, die nahezu C02-frei
sind oder für die Emissionsbe­
rechtigungefl erworben wur­
den", versicherte Gabriel. Be­
zogen auf Klimaschutzaspek­
te in der Debatte über das
Trianel-Kraftwerk sei er des­
halb "ganz anderer Meinung
als die Bürgerinitiative", so
der Minister gestern in der
SPD-Geschäftsstelle. Mit Blick
auf das Projekt im Stummha­
fen bedauere er "aber natür­
lich auch, dass hier Kraft­
Wärme-Kopplung nicht vor­
gesehen ist". In diesem Zu­
sammenhang unterstütze er
Forderungen nach einem
"speziellen Förderpro-

"Aug' in Aug"': Minister Sigmar
Gabriel und BI-Sprecher Tho­
mas Matthee. (Bild:Linz/PiLi)

gramm" für den Bau von Ab­
wärmeleitungen.

"Aug' in Auglll mit dem
Bundesumweltminister frag­
te BJ.-Sprecher Thomas Mat­
thee dann doch noch einmal
nach, ob Gabriel denn zusa­
gen könne, dass für das Tria­
nel-Kraftwerk "ein altes abge­
schaltet wird". Das werde
"zwingend so sein", versi­
cherte der Minister darauf­
hin, denn schließlich würden
die Regelungen zum Emissi­
onshandel dafür sorgen,
,;dass alte Anlagen völlig un­
wirtschaftlich werden". Mit
den Betreibern von Braun­
kohlekraftwerken gebe es im
übrigen entsprechende ver­
tragliche Vereinbarungen.

Die Sorge um die Luftquali­
tät in Lünen könne er nach­
vollziehen - "aber das lässt
sich doch klären". Immerhin
habe Deutschland die schärf­
sten Umweltschutzregelun­
gen und Grenzwerte. Gabriel
wörtlich: "Und wenn es hier
Lücken bei den Messungen in
Lünen gibt, dann kann man
die doch schließen." Im übri­
gen seien Bürgerinitiativen
aus seiner Sicht längst nicht
immer "die Verhinderer". In
der Regel sei es vielmehr so,
"dass immer dann, wenn sich
Bürgerinitiativen einschal­
ten, die Planung insgesamt
besser wird", so der Minister.
Und der heimischen Bürger­
initiative gab er neben dem
Angebot, einen Immissions­
schutz-Experten nach Lünen
zu schicken, mit auf den Weg:
"Wenn Ihre Bedenken gegen
das Kraftwerk zutreffen, dann
darf es nirgendwo gebaut wer­
den. Stimmen Ihre Bedenken
aber nicht, dann kann das
Kraftwerk allerdings auch
hier in Lünen stehen."


